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Lothar R. Braun

Iber den Dédjern von Rom

Als id) ihn 3um exrftenmal Jal), war iiber den
Dadern von Rom gerade die Sonne aufgeflanimt.
Die Shornjteine draufen auf dem Heinen Balton
warfen lange Sdyatten. Sein Gitter Dildete auf
dent Fupboden ein jdhwarzes Mujter, das nad
meient Bett 3u greifen [dhien. Auf dem Korridor
der Penjion flappten die erjten Tiiven: Das alles
nabnt id) wahr, und dann benertte id) ihn. Cr jak
auf bent Wajdytijdy und jtarrte midy an, ein jdwar-
zer Kerl, mit glangendem Fell und madtigem
Bart im Gefidt.

, ®uten Morgen, meine Dame”, jagte id), denn
damals bielt idy ithn nod) fiiv eine Kake. Cr war
aber ein Kater und jdyien es nidyt gern 3u haben,
daf id ibn fiiv ein Fraulein gehalten Hatte. Auf
jedent Fall runzelte er die Stirn und fegte mit
einer furzen BVewegung feines Sdhwanzes das
Jabnpusglas 3u Boden. Der Knall, mit dem es
serfprang, irritierte i nicht.

,Feinte Begriifung”, jagte idy tadelnd, ,aber
jo geht man nidt mit Auslandern um. Jd) bin
ANuslander, verftanden?”

Da erhob |id) der Kexl, jprang auf den Boden
und jtelzte 3um Balfon, mit unverfennbarer Ber-
adtung in den Augen.

Wber er Tam wieder, am ndadjten Tag und am
fibernddjten. Cr fam immer bald nad) dem Auj-
gang der Sore, [efte [id) auf den Wajdtijdh und
wartete, bis id) aufgewadt war. Und als id)
wufte, dafj er eir Kater war, Habe id) ihn Gari-
baldi genannt, weil Jein Sdnurrbart jo martialijd)
war und fein Blid Jo feurig.

Die CGtunde vor dem Friihjtid wurde 3ur
Stunde des Garibaldi. Wir verbradyten fie auf
pem VBalfon fauernd, blidten auf die niedrigen
Diader 3u unferen Fiifen, auf die einfante Palme
im Sdatten des Hinterhofes und auf dben Raud),
der aus einem Sdornjtein fraujelte.

Und wir [dwakten. Wir [dwakten iiber die
Sonne und das Leben, iiber die Liebe und den
Tod. ,,Pa auf, jagte id), ,gleid) wird dort drii-
ben die Mama Fiorani aufs Dady jteigen und ihre
Wifde aufhdangen!” Und Garibaldi fpiste die
Obrent und wandte den Kopf 3um Dad) der Ci-
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grora Fiorani. Und dann winften wir ibhr 3u,
und fie hangte die Wajdye auf die Leine, die bun-
tenn Hembden des Herrir Fiovani und die weifen
Windelr des jiingjten Frdauleins Fiorani.

,Sdat Jie dir an”, Jagte id) 3u Garibaldi. , Sie
war einmal eine [done Frau. Und fo jtolz wie |ie
jehlant war. Wenn fie in ihrem Dorf in den Ber-
gert die Jiegen auf die Weide trieb, blieben bdic
Minner ftehen und blidten ihr nady. WAber fie hat
feinen von thnen beadytet. Sie hat auf ihren Gino
gewartet, der nad) Rom gegangen ift, um Geld
3u verdienert. Und dann fam der Gino und hat fie
gefreit und mitgenonumen. Geitbem fteigt [ie
fajt jeven Tag aufs Dad), weil die Windelwdjdye-
ret fein CEnde nimmt, und wird rundlider und
molliger vont Jabr 3u Jahr.”

Garibaldi frurrte unfreundlid), aber id) habe
ibn beridtigt. , Du irrft”, Habe id) gejagt. |, Ste ijt
gliidlid). Sie hat gejunde Kinber, hat Spaghetti,
Wein und einen braven MWiann, hat die Sonne
und ein Dady, auf dem fie ihre Windeln trodnen
fann. Gie weip, wie man eine Pajta fodyt, einen
Strumpf Jtopft und eine IFwiebel [ddlt. Cin
gliidlicher Menjd), Garibaldi, aber das verftehjt
du natiiclid) nmidyt, du rduberifder Freund bder
Nadt. Was weit du jdhot vom warmen und
fraftigen und vollen Leben, das feiner 3erjtdren
fann, weil es deniitig ift.”

So haben wir dahingedhwatt, friithmorgens in
der Stunde Garibaldis. Mandymal, wenn id) ihm
etwas Gutes antun wollte, habe id) ihbm ver|pro-
den, eine Gejdidte itber ihn 3u [Greiben. Dann
hejtete er ben jtrengen und |feptijdhen Blid Jeiner
jdhomen Augen auf midy, exhod jid) und ftolzierte
davorn. it eleganten Sdgen aufs Dad) der Frau
Hiorant |pringend, entjdhwand er Fwijden den
Kaminen.

pRomm guriid!” rief id) bann enttdujd)t und
wiitend tiber den WAffront. , Komm uriid, du Rat-
tenfanger vom Kapitol, du CStlavenjeele von
Rauber.” Aber ex fehrte nie 3uriid, bevor erneut die
Gomne aufgegangen war. Dann plauderten wir
wieder {iber Rom, unjer Rom mit Jeinem iippigen
®lanz und den Kuppeln und Portalen, um die es
jagend Deult und hupt, und um die es jdleidend
wijpert und wie von Seide raujdht. Wir [praden
iiber Geromina, das budlige IMaddyen driiben im
dritten Stod, das immer im Fenjter hodt und



froblide Lieder jang von ei-
ner Liebe, die es nie erfabren
wird.

Dann freilid) fam der Tag,
an dem Garibaldi 3um erjten
Male ausblieb. Da ftand id
im Ppjama auf dem Balfon
und rief und Iodte und flebte.
BVergebens. JId) mupte die
Gtunde vor dem Friihjtiid
allein verbringen, und Jo war
¢s aud) am ndadjten Tag. Als
id) bann das Haus verlajjen
wollte, reidte mir die Wirtin
einert Brief. € war von ei-
ner frembden Hand ge|drieben.
, Qieber Freund”, ftand da, ,idh
habe mid) entjdlofjen, mei-
nent Wobnjif auf den Niote
Mario 3u  verlegen. Dei-
ner jtandigen Berjpredyungen
iiberdriiffig, werde id) exjt 3u-
riidfehren, wenn Du die ver-
Iprodene Geldidte iiber midh
gefdrieben baft. Bis dabin:
Gefegnete  Faulbeit! Dein
®aribaldi.”

,Bon wem ijt ber Briefr”
fragte i bdie Wirtin. Sie
ladyelte und jagte, eirte Dame
habe ibn binterlajjen, eine
deutjde Damte, die im Jim-
mer neben dem meinen gewohnt habe und in der
Frithe abgercilt jei.

3 hatte nie dDarauf gead)tet, wer mein Nad)bar
war. Aber id) habe mid folgjam hingefet, um
von dent Stunden mit Garibaldi 3u beridten.

Sp, und nun warte id). Auf einen |dHwarzen
RKRater oder — eine Dame. Ciner von den beiden
wird Jid) ja wohl melden miifjen.

Pajjende Farben. Vor|iBender eines Boxer-
tlubs: Es hanbelt Jid) mun darunt, fiix unjern Kb
die Bereinsfarben 3u wdhlen! Jd bitte um Bor-
jhlage! — Mitglied: Jd) wiirde ,rot und blau"
empfehlen!
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Ruben und Wandern im Gebiet des Niederhorns. Jrmmer wieder iiberrajdt

der Blid auf See und Alpen.
Photo Alfred Studer, Thun

Wer hat redht? Sie: ,Jd) le]e gerade, daf in der
Mandfdurei eine Frau zwanzig Franfen Ioflet.
Shredlid.” — Cr: ,Warum [oll eine gute Frau
feine 3wanzig Franfen wert Jein?

%

Doppelfinnige Galanterie. Cin junger Herr
figt in Gefelljdaft inmitten von drei dlteren Friu-
lein, die fich angelegentlidh bemiihen, ihm ge-
fdllig 3u Jein. Gr zieht ein Jigarrettenetui und
judt nad) Feuer. Sofort reidht ihm jede der Da-
men ein Jiindholzjdddhtelden. Der galante Herr
meint: , Jtun, weil id) aber wabhrhaftig nidht, von
welder der Damen id) ein Jiindhodlgden nehmen
joll ... Na, ih dente, id) werde von jeder Sdhadtel
eins mnehmen.”



	Über den Dächern von Rom

